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Die Schleifung Helgolands . , ,
Helgoland.  Der Hafen von Helgoland ist

auf Anordnung der interalliierten Kontrollkommis-
'ion für alle Fahrzeuge gespert , da er unter Aussicht
rieser Kommission gegenwärtig durch Sprengung
völlig zerstört wird . Alle Versuche der deutschen Re - .
girrung , durch dringende Vorstellungen bei der Kon - :
lrollkommisfion wenigstens ein Teil des Hafens im j
Interesse der Nordscefischerci zu erhalten , sind erfolg¬
los geblieben . Durch dis jetzigen Sprengungen wird
auch die Tätigkeit der oeologifchen Anstalt aus Helgo¬
land schwer beeinträchtigt.

Die Dr . Heim 'sche Grüne Internationale . Ln
der in Würzbura abgehaltenen Generalversammlung
des deutschen Bauernbundes , Abteilung Bayern,
wurde von mehreren Rednern die Ucbereinstimmung
mit dem Dr . Heimischen Gedanken der Grünen In¬
ternationale zum Ausdruck gebracht . Eine Loslvsung
Bayerns vom Reich wurde abgclehnt , weil sie den
Auseinandcrfall Bayerns bedeute.

Der Internationale Gewerkschaftskongreß gegen
eine Besetzung des Ruhrgebictes . Der abgeschlossene
Internationale Gewerkschaitskongres ; nohin in seiner
letzten Sitzung den Bericht des französischen Gewerk¬
schaftsführers Jouhaux über feine Reife ins Ruhr-
gcbiet entgegen . Jouhaux betonte , daß keine Ver¬
anlassung vorliege , dar Ru .-rgebiet zu besetzen.
Würde eine Besetzung vorgenommen , so sei die deut¬
sche Arbeiterschaft 'zur Produktionsverweigerung
entschlossen, wobei sie die Unterstützung der in der
C . G . T . zusammengeschlossenen französischen Ar¬
beiterschaft finden würde . Der Kongreß schloß sich
den Ausführungen Jouhaux in einer Entschließung an.

Agg 'üth zur Wiedergütmachunzsscage . Asquith
sielt in Bradford eine Rede . In Bezug auf Deutfch-
and iagte Asquith : Wenn weife und weitblickende

Staatsmänner England beraten hätten , so würde
man Deutschlands ' Schuld längst festgestellt haben,
anstatt monale - und jahrelang zu zögern . Man hätte
eine bestimmte Summe festsetzen und deren Zahlung
auf eine Reihe von Jahren verteilen müssen , so wäre
man in einer besseren Lage gewesen , um eine Wieder¬
gutmachung zu erlangen , als es jetzt der Fall ist.
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Reichskanzler Fchrenbach , der dieser Tage von
einer mit dem Reichsminister Simons in das be-
etzte Rheinland unternommenen Reife rach Berlin
mrückgetchrt ist, empfing den Vertreter der „Köl-zu . . .
nifchen Volkszeitung " . Dieser richtete an den Reichs¬
kanzler zunächst die Frage:
Welches war der Gefamielndruck dessen, was Ihnen

in den Togen am Rh . in entgegengelr - ten ist?
Sie wissen , sagte der Reichskanzler , daß kein

Mitglied der Reichsregi -erung jemals daran gezwci-
feH hat , daß unsere Weslmark auch in den schweren
Zeiten der Besatzung ausha .ten und zum Reiche
stehen wird . Trotzdem gehört die Selbstverständ¬
lichkeit, mit der uns gegenüber von Angehörigen
aller Gegenden und Dcvölkcrungskreise am Rh -in
das Deutschtum betont wurde , mit zu dem erhebend¬
sten , was uns die Reife gebracht hat . Wo wir auch
knnkamest . überall fanden mir . dost die Männer
lind Frauen des Rhcin ' andes trotz der drückenden
Last , die ihnen der Friedensvertrag auferlegt , den
<stlauben an Deutschlands Zukunft sich erhalten
haben . Der Gcdanke , daß die Opfer , die man van
ihnen verlangt , für die Gesamtheit des deutschen
Volkes getragen werden , verleiht ihnen Kraft und
Ausdauer . Sie empfinden cs geradezu a .s Unrecht,
wenn in der Presse oes Reiches , hervorgcrufcn durch
«ufgcbaufchte So . derpläne weniger Dunkelmänner,
Besorgnisse darüber laut werden , ob nicht das Ge¬
biet sein Ohr fremden Lockungen Hinneigen werd .
Wenn mm , wie der Außenminister und ich cs in
der oorvergangencn Woche konnten , fe' bst im Rhsin-
lande weilt , so versteht man auch , wie schwer die
Bevölkerung leidet.
Welches Bild haben S :e von den Lasten gewonnen,

die die Rhein !ande zu kragen haben?
Auf diese Frage antwortete der Reichskanzler:

Wir haben allerdings nur wenige Tage im Rhein¬
land wollen und im besetzten Gebiet nur Köln
und Aachen besuchen können . Wo wir aber hin-
kamen , überall trat uns dis Klage entgegen , daß die
dem Rheinlands cufcrlcgten Lasten weit über den
Rahmen dessen hinausgchen , was man sonst wohl
mit einer Besetzung in Friedenszeiten für verein¬
bar gehalten hätte . Dabei handelt es sich bei der
Besetzung der Rheinlande doch um nichts anderes
als um ein Unterpfand , das Deutschland seinen
ehemaligen Gegnern als Sicherung dafür hat ge¬
ben müssen , daß es , soweit es ihm seine eigene
Leistungsfähigkeit erlaubt , den Verpflichtungen des
Friedensverlragcs nüchkommt . Mit dieser Auf¬
fassung der Besetzung stehen allerdings die zahliei-
chsn militärischen Anlagen in Widerspruch , die von
den alliierten Truppen weit über ihren eigenen
Bedarf hinaus in den Rheinlanden errichtet wor¬
den sind.

Fühlbarer noch als diese allgemeinen Lasten
sind jedoch für die Bewohner der besetzten Gebiete
all die täglichen Sorgen , die ihnen bereitet werden.
In erster Linie ist cs der moralische Druck, sagte
der Reichskanzler , den der Rheinländer empfindet.
Man muß sich ordentlich fragen , aus welchen Er¬
wägungen heraus Deutschlands frühere Gegner
trotz unserer herabgemindsrten Reichswehr und
trotz unseres mehr als einmal gezeigten Friedens¬
willens immer noch an 145 (.03 Mann allein als
Sicherungsbejatzung für die Rheinlands für not¬
wendig erachten . Die ungeheuren Kosten , die eine
solche Besatzung verschlingt — ob 18 Milliarden
Mark im Jahr ausreichen , wsifen wir noch nicht —
stehen in Widerspruch zu den Sparsamkeitsprsdig-
ten , die sonst immer an unsere Adresse gerichtet
werden . Von der

Lösung der  K o st e -n s r a g t
für die Besatzung hängt wesentlich die Entschei¬
dung darüber ad , ob und w -mn Deutschland in die
Lag « kommen wird , seine . , wivtschaf licken Ver¬
pflichtungen aus dem Versailler Friadensvertrag
nachzukommen . Eine Milderung der den besetzten
Gebieten ruscrleatcn persönlichen Lasten ist außer¬
dem die Vorbedingung für eine Völkerverstän¬
digung , ohne welche die große europäische Frage
-nie zu lösen sein wird . Der Außenminister und
ich haben bei unserem Besuch im Rheinlands den
Eindruck , gewonnen , daß gerade in dieser Be¬
ziehung der Rheinlands als Westmark des Deutsch¬
tums -besondere Ausgaben harren.

mz Berlin , 30 . Roobr . Die Wo - q"nblötter er-
bast -n von einem crmächtiotcn Vertreter des ehe¬
maligen de titschen Kronprinzen und
seiner Gattin eine Mitteilung , in der erklär:
wird , daß weder der Kronprinz nock di« Kronprin¬
zessin irgend etwas mit den Kapitalverschiebungen

Srusers zu tun haben . Die Kronprinzessin habe
zwar bei der Finna Gruser , Philippson u . Co . im
Frühjahr 1020 ein Konto auf den Namen Frau C.
von Mecklenburg gehabt , das den Erlös aus dem
Verkauf einiger Edelsteine dargestellt habe . Der
holländische Verlaus sei aber unter Beachtung der
gesetzlichen Vorschriften durchgesührt worden . Eine
Kapitalflucht oder eine Steuerhin¬
terziehung sei niemals in Frage ge¬
kommen.

mz Berlin . 29 . Noobr . Wegen des b e k a n n-
ten Zwischenfalls in Cuxhaven  sprach
der Reichsweh -minister dem Vorsitzenden der inter¬
alliierten Marinekontrollkommission schriftlich sein
Bedauern aus und sagte die Bestrafung der Schul¬
digen zu . Die Kontrollkommission erklärte in einem
Schreiben an das Auswärtige J '.mt vom 23. Noobr .,
sich damit nicht begnügen zu können , und stellte fol¬
gende Forderungen : 1) Entschuldigung der deutschen
Regierung , 2) sofortige Entlassung und strengste
Bestrafung des Festungskommandanten ; die Be¬
strafung soll in Gegenwart der vier beteiligten
Ententeossiziere verkündet werden , 3) eingehende
Untersuchung des Zwischenfalls zwecks Verhaftung
und Bestrafung der Hauptschuldigen , 4) Zahlung
von 20 300 Mark Ersatz für die beschädigten Uni¬
formen . — Zwischen der Auffassung der ' deutschen
Stellen und derjenigen der Kontrollkommission hin¬
sichtlich der tatsächlichen Vorgänge besteht insofern
ein wesentsicher Unterschied , als letztere Anlaß zu
der Annahme zu haben glaubt , daß . der Festungs-
kommandm .t es absichtlich unterlassen habe , Maß¬
nahmen zur Verhütung des Zwischenfalls zu tref¬
fen. Dieser Verdacht ist nicht begründet . Das Aus¬
wärtige Aust hat der Kontrollkommission mitgcUilt,
daß die Untersuchung mit aller Beschleunigung ge¬
führt . Eine weitere Mittei .ung bleibt bis zum Ab¬
schluß der Untersuchung Vorbehalten . Auf Grund
des Ergebnisses der Untersuchung wird entschieden
werden , welche Schuld den Fesiungskommcmdanten
trifft und wc' che Ahndung dafür angemessen ist.
Schon setzt muß aber gesagt werden , daß cs unmög¬
lich ist, dem Festungskommandanten die üb >w ihn
verhängte Strafe in Gegenwart her beteiligten Offi¬
ziere zu verkünden . Daß Mannschaften Verstöße
begangen haben und dafür bestraft werden müs¬
sen, steht aber schon jetzt fest.

hmz Paris , 29 . Novbr . Die Wiedergut¬
machungskommission teilt mit : Di« Koh .cnlicfcrnn-
gen Deutschlands , die als WJvcrautmachura ver¬
rechnet werden , fstegcn im Monat Oktober 1920 auf
2 180 968 Tonnen . Diele wurden verteilt wie folgt:
1520 384 Tonnen a » Frankreich , 272 864 Tonnen
an Ltasicn 265 770 Tonnen an Bsiaien und 128
Tonnen an Luxemburg . Die Oktobermenge setzte
sich zusammen aus 1288 706 Tonnen Kohle , 735 860
Tonnen Koks und lo5 902 Tonnen Braunkohle.

Big

Berlin.  Auf Einladung dcs Reichsministcrs
für Ernährung und Landwirtschaft war im
R e i d>St a g e.ne Besprechung mit Vertretern der
landwirtschaftlichen Organisationen einschließlich
der Arbeiterorganisationen lind Landwirtschafts-
lammern sowie zah reichen Abgeordneten , worin die
stärkste Erfassung des inländische « Getreides ein¬
gehend erörtert wurde . Die Verhandlungen wur¬
den eingeleitet mit einer Rede des Reichsministers
v) p r m p s, der auf den Ernst der Loge ihn.wies
Der Präsident der Reichsgctreidestelle erläuterte an
Hand cii .es reichen Zah .enmaterials die Verhält¬
nisse. An die Darlegungen schloß sich eine sehr ein¬
gehende , sachlich 8' halten « Aussprach ?.

Mini , er Hermes hat zu de» Landwirten in der
eindring ' ichsten Weife gesprochen . Aber der Appel!
wird nicht mehr viel helfen . Wir müssen damit
rechnen , daß die Z w a n g s m i r t s ch a stt für
Brotgetreide schon soweit gelockert  ist,
wie die Fleischbewirtschaftvng gelockert nvar , ols
man sich cnd .ich zur Beseitigung entschloß . Di , s>
Feststellung ist gewiß betrüblich , aber sie trifft nun
ei..mal zu . War die Zwangswirtschaft im laufen¬
den Lahre noch notwendig , so wußte sie mit allen
Machimiltc ' n des Staates auch durchgeführt wer¬
den . Aber die Zun gswirtsckaft nur auf dem Papier
b. izubehalten und die Verhältnisse treiben zu lassen,
ist ein unmöglicher Zustand , der sich sitzt bitter
rächt . Die Mjrderabli . ferung an Getreide beträgt
bereits über 1 Million Tonnen , so daß mir statt der
geplanten 2 Millionen Tonnen 3 Millionen
Tonnen Getreide aus dem Auslände
einführen  müssen . Wieviele Milliarden das
kosten wird , hängt von dem schwankenden Kurse der
deutschen Mark ab . Das Reich wird etwa 15 Mil
iarden zuschicßen müssen , um den Vrotpreis aus
i- er auch nur einigermaßen erträglichen Höhe zu

hallen.
Zur Verteurung des Brotes kommt die Verteu¬

rung der Kartoffeln , dis sckon jetzt in den Groß¬
städten 50, 60 und mehr Pfennig kosten. Mit der
Steigerung dieser unentbehrlichen Volksnahrungs-
initte . aber ist fast automatisch verbunden eine Stei¬
gerung auch der übrigen Lebensmittelpreise . Wag
man die künstlichen Düngemitteln auch noch so ver¬
billigen und den Waispreis zwangsweise herab-
setzen, um die Verfüiterung von Brotgetreide zu
verhüten , inan wird die steigende Tendenz aller
Preise nicht aushaltcn können , und Pessimisten rech¬
nen damit , daß der Brotpreis in nicht allzu ferner
Zeit auf das Dreifache der heutigen .Höhe steigen
t .vii'b. Unserem Wirtschaftsleben drohen a so neue
schwere Erschütterungen , denn cs ist ganz selbstver¬
ständlich , daß die B ' aml n, Angestellten und 2lr-
beiter sich einen Ausgleich durch höhere Einkom¬
men zu verschaffen suchen werden . Der Kette ohne
Ende wird also ein neues Glied eingefügt , und mm
kann nur wünschen , daß diese unvermcid .ichen Fol¬
gen der Preiswcllc sich ohne allzu schwere Kämpfe
vollziehen mögen . Leider gebt die Regierung mit
schlechtem Beispiel voran und nimmt ihrerseits
Preiserhöhungen in einem Umfange und zu einer
Zeit vor . wie cs kein Privatb . trieb in gleicher Läge
tun dürfte . Eisenbahn , St :aßenbahn , Te ' cphon,
Gas , Wasser , Elektrizität , Aüslandsporto und Aus¬
landstelegramme sind schon b-trächtlich im Preise
gestiegen , und wenn eine Verteurung des Inlands¬
portos auch noch bcstritten wird , so besieht doch
kein Zweifel darüber , daß sic kommt . Diese Teue¬
rung ist eine internationa .e Erscheinung.

Ein Dcmcnl !.
Berlin,  30 . November . In verschiedenen

Zeitungen sind Nachrichten verbreitet , daß im
Reichsmlr .isterium für Ernährung und LanÄwlrt-
schaft Besprechungen mit Bertretern der Gewerk¬
schaften , der Landwirtschaft , der Müller , des Han¬
dels u’pm. stattgefunüeii Hütten , wobei man zu der
Erkenntnis gekommen fei, daß wir zur Sicherung
der Brotrarsorgung wicht zwei , sondern drei Millio¬
nen Tonnen Getreide aus dem Ausland benötigen,
und daß ferner nach dem Vorschläge des Reichs-
ernährurgsministers der Ankauf des gesamten Aus-
landrstet .-'eides zu monopolisieren , dafür aber das
Inlandgstreche freizugeben sei. Diese Angaben sind
völlig unzuirrffend . Vor allem ist es unrichtig,
daß dir Verharjdlungsn die iftotvuerfivigMt einer
Einfuhr von drei Millionen Tonnen ergeben hätten
und daß der Minister den Vorschlag gemacht Hütte,

die zur Zö 't bestehende Zentralisierung der Getrei¬
deeinfuhr aus dem Auslands in ein Monopol um¬
zuwandeln , das Jnlandsgetreide aber freizugeben.
Der Minister erklärte im Gegenteil wiederholt , daß
zur Zeit « n dl« Aushebung der Zwangsbewirtsch -af-
:ung des Getreides nicht zu denken sei.

Oberschlcsi ^ n.
Berlin.  Zu der Pariser Meldung , wonach

Frankreich und England beschlossen Hütten , die nichc
in Tberschlesien wohnenden und geborenen Obcr-
schccsier an einem anderen Tage abstimmen zu
lassen als die in Oberschlesien anwesenden , schreibt
die „V . Z ." : Es kann gar kein Zweifel darüber be¬
stehen , daß die deutsche Regierung das Ergebnis
dieser Einigung unter keinen Umständen anneh .nen
oder anerkennen tonnte . Auch eine Abstimmung,
die auf diese Weise zustande käme, würde von
Deutschland nicht als gültig betrachtet.

Dorr der ehemaligen Kalfeiin.
Amsterdam,  30 . November . Aus fjeuts

Doorn wird mitgeteilt : Die ehemalige Kaiserin ver¬
brachte eine unruhige Nacht . Ihr Befinden ist
nach wie vor sehr ernst . Heute vormittag ist Over¬
hofprediger D . v. Dryander aus Berlin eingetroffen.
Die Ankunft des vormaligen Kronprinzen aus
Wieringen wird erwartet.

mz B e r l i n , 1. Dezember . Dem „Berliner
Lokalanzeiger " zufolge ist in Potsdam in später
'' bendstunde die Nachricht cingelaufen , daß Vas
Befinden der ' früheren Kaiserin
hoffnungslos  sei.

Die Kinderspeifunst der Quäker.
Die von den amerikanischen Quäkern gemein-

'am m>it dem Deutschen Zentralausschuh für Aus-
londshilfe Im unbesetzten Deutschland eingefiihrtr
K i n d e r s p e i s u n g wurde jetzt auch im be¬
setzten Gebiet,  wo das Elend unter den Kin¬
dern ebenso groß ist, eingeleitet.  Nachdem
die Vertreter Belgiens und Frankreichs die in der
Kheinlandkommiffion an sie herawgetretene Anre¬
gung der Quäker freundlich ausgenommen hatten,
wurde mit der Speisung begannen . In den vo,n
Franzosen , Amerikanern und Belgiern besetzten
Gebieten untersteht sie der Leitung der amerika-
sische» Quäker . Im englischen Bcstatzungsabschniti
wird sie von den englischen Quäkern eingeftihrt . Im
ietzlen Sommer speisten die Quäker in ganz Dculsch-
'ard vor den Schulferien 630 000 Kinder und
Mitter täglich . Nach einer vorübergehenden Sen-
'u :.g die ' ec Z/siser beschlossen sie am 6. November,
die Zahl der Speisungen aus , 694 090 zu erhöhen
Nit Hilfe der in Amerika aufzubringenden GeDer
'irffer die Quäker , Lee Speisungen in dieser Höhe
"ber den jetzt in Aussicht stehenden Endtermin im
Februar bis zum 1. Juni fortsetzen zu können.

Arankre !ch
Paris . Die Kammer hat den Gsietzentwurs

über die Wiederaufnahme der Beziehungen zum
Vatikan angerwmmen.

^Endlich Regen!  Es hat lange pedau
ert , bis die Schleußen oben am Himmel ein wenig
.-ufgezogcn wurden ; cs scheint ein Dauerregen wer¬
den zu wollen . Brauchen können wir die Feuchtig¬
keit; ber Landmann wünscht sie für die Felder , der
Schiffer sehnt sich nach einem Zuwachs des Rhein
wassers . Die Temperatur hält sich seit zwei Tagen
einige Grade über dem Grfricrpunkt.

* Der Regierungspräsldent hat mit dem Sitze
n Wiesbaden für das besetzte Gebiet des Regie¬
rungsbezirks Wiessaden einen Ausschuß für die
Festsetzung von Tumultschäden  be¬
stellt. Vorsitzender des Ausschvifcs ist Landgerichts-
cat Geh . Justizrat Thüsing , Stellvertreter Lanü-
zerichtsrat Licht.

* Eins Versammlung des Ausschusses und des
Vorstandes der Dezirksbauernschaft für Nassau urck
^en Kreis Wetzlar I>ai beschlossen, im Einvernehmen
nit der Dezirksbauernschaft Kurhessens und dem
hessischen Bauernbund beim Oberpräsidenten um
sine Milchpreiserhöhung vorstellig zu werden.

* Ein Verbot der Beerdigungen an
2 onn - und Feiertagen  hatte der Ber-
,' and der Friedhofsbeamten beim Reichsarbsiis-
nmlster voantragt . Die Eingab wurde eingehend
nit den Regierungen sämtlicher Länder , dem
Reichsgelundheitsamt und dem Deutschen Städte-
iag gepiüst . Es ergab sich, daß die Berhältnissc
n den einzelnen Ländern und Gegenden sehr vei-

schieden sind. Insbesondere lehnt die überwiegende
Mehrzahl der gehörten Stellen für die ländlichen
Gemeinden ein Bebot als unzweckmäßig oder zum
mindesten unnötig ab . Auf dem Lande feien ins-
beiondere alte Sitten und Gebräuche zu berückiich-
ItgCM. Gerade dis arbeitende Bevölkerung hebe
len Wunsch , durch die Beerdigung am Sonntag
keine Einbuße am Verdienst zu erleiden . In den
Städten hat sich die Sonntagsruhe im Begräbnis-
wefen ohne gesetzliche Verordnung bereiis viel¬
fach turchgcjetzt . Nach einer Umfrage des Deutschen
Städtetsges finden in erwa 75 Proz . der befragten
Städte Beerdigungen an Sonn - und Feiertagen
schon jetzt in der Regel nicht mehr statt . Ein gejctz-
lichcs Verbot käme aber nur für Städte in Betracht,
il « eine Leichenhalle besitzen. Auch dann müßten
Ausnahmen für die Hitze, Epidemien , Unglücksfälle
ufw . bewilligt werden . Eins allgemeine gesetzliche
Regelung wurde deshalb abgslehnt.

* D i e B r u n d st c u e r . Der Grundsteucr-
aesetzentwurf für Preußen mar in den letzten Tagen
Gegens 'and eingehender Besprechungen zwischen
sämtlichen Parteien der Landesversamm-
' u n g mit dem Finanzminister Lüdenmnn . Der
Minister v- rsuchte , daß Gcs . tz mit alle » Mitteln
durchzudrücken , fand jedoch bei den bürgerlichen
Parteien keinerlei Gegenliebe , so daß anzunehmcn
ist. daß das Gesetz schon gleich bei der ersten Lesung
glatt abgclehnt  wird . Ob der Finanzminister
dann das Gesetz zurückzicht oder ob dem Gesetz erst
in der Kommission ein endgü .Ugcs Begräbnis be¬
reitet wird , steht noch dahin.

" D a s M e t a l I g e l d von heute.  Die
sechs deutschen Münzstätten sind angestrengt mir
Neuprägungen von Reichsmünzen beschäftigt , sie

! sind an die Grenze ihrer Leistungsfähigkeit gelangt.
. Neben Fünf - und Jchnpscrmigstücken , die auch vom
>Verkehr stark gsiordert werden , prägen die Mün ^->
' stStten ausschließlich Fünszigpsen -nigstücke aus Alu¬
minium . Sie haben das monatliche Prägeergeb.

^nis in Fsirrfzigpfennigstücken bi» auf beinahe 18
Millionen Mark gesteigert . Wenn trotz der hohen
Ausmün ?m;gen noch immer Mangel an Fünfzia-
xfennigstücken im Geldverkehr herrscht , so beruht

dies darauf , daß das Publikum die Münze zurück«
halt . Eine Umgestaltung der Fünfzigpfennigstücke
wird nicht beabsichtigt und ist in absehbarer Zeit
nicht zu erwarten . Ueoer die Duldung und über
die Gestaltung von Notgeld , welches Gemeinden
ufw . für den ' örtlichen Bedarf bei einem empfind«
iichen, den Zahlungsoerkebr störenden Mangel von
Rsichsmünzen auszeben , entscheiden die zuständigen
Landesregierungen . Der Reichs minister der Fi¬
nanzen hofft , daß dies unerwünschte Notgeld in
naher Zeit aus dem Verkehr verschwinden wird,
sobald hinreichend Reichsmünzen vorhanden sein
werden.

op . Bei der Versendung von Paketen oder
Karten mit Nachnahme sind Nachnahme -Paket¬
karten und Nachnahmckanen mit anhängen --
d e r Postanweisung oder Zahlkarte zu verwenden;
jeder anderen Nachnahmesendung sst eine Postan¬
weisung oder Nachnahnrekartc y a l t b a r be°
fertigt  beizufügen . Die verwendeten Vordrucks
sind von dem Absender vor der Auflieferung aus-
zufüllen ; als Betrag der Postanweisung oder Zahl¬
karts ist der einzuziehende Betrag nach Abzug der
Postanweifungs - oder Zahlkartengebühr einzulra-
qen . Die Beifügung der Postanweisung oder Zähl¬
karte kann , abgesehen von Wertbriefen , in beson¬
deren , an der Sendung angebrachten Taschen er¬
folgen ; lose beigefügte Vordrucke sind durch Klebe¬
leiste, Klammern oder Umschnürung an der Nach¬
nahmesendung , je nach deren V- schassenheit , haltbar
zu befestigen ; die Verwendung von Steck .mdekn
zur Befestgung ist nicht gestattet . Gleichzeitig
wird auch noch besonders darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Nachnahmen auf Briefsendungen und
Paketen im Verkehr mit dem Wemelgeb ' et nur
durch Postanweisungen abgemickelt werden können,
weil der Vost 'checkverkehr dahin gesperrt ist.

mz s30.Noo s. D i e M a r k schwächte sich h-ut-r
weiter ab . In Zürich sai' k sie um 0,45 auf 8,90 . in
Stockholm um 15 aus 750 , in Paris um einen
halben Franken zu Beainn 623K ) erholte sich aber
bis zum Schluß auf 23 '/ •. Die ausländischen Zah¬
lungsmittel wurden in Berlin etwas hinaiif ^esstzt.
'lmsterdam um 58 auf 2165 . London um 4 Punkt»
auf 246, New -Pork um 2 Punkte auf 7075 , Paris
um \ 'A Punkte auf 425und  Schweiz um 2#
uif 1102.

* Re i ch s n o t o p f e i , R s i ch s f ch u l d b u ch.
Von zuständiger Seite schreibt man uns : Die An»
iräae aus Uebertraguna von Schnldbuchforderungen
auf das Konto der Reichskaffe für Rcichsnotopfer
rehen in so großem Umfange bei b»r Reichsschnl-
denverwaltung ein . das ihre Bearbeitung und die
'lusreichung der Annahn .eb-scheinigunni >n vorous-
llchtlich längere Zeit in Anspruch nehmen wird.
Ein Nachteil entsteht d-n Steuerpflichtigen dadurch
nicht, weit die im 8 48 Reichs 'mtonfergesttzes für
die 2' nnahme rrn Schuldbuchfordsrunne, , an
Lahlungs Statt festgesetzte Frist des 81 . De^eniber
'O '̂O aewahrt ist. falls bis zu diesem Termine der
Uebertragunqsantrag bei der Reichsschnldenver-
moltung einqereicht ist. Diese große Zahl non
Uebertragungsantrögen und die dadurch bedingt ?,
srh "b!iche Jnansvrnchnahme der verfügbaren Ar-
deitskräfte der Reichslchuldennerw ''.tt !ina wird möq-
ichermeise auch die Zipsen ^aMinasgeschäfte insofern

deeinsliisien , als Ti.tr der Zahlung der am 2. Januar
'911 sölligen R - ichsschnldenbuchsinsen zwar wie
immer noch vor diesemTe >-min , aber doch erst einige
Tage später als üblich begonnen werd -n kann.

* Zur Erhaltung der alten Trachten.
Durch die Stoffnot ist man in einzelnen Gegenden
Nassaus gezwungen worden , die Trachtenstücke ans-
-inanderuinehnien und so umzuarbeiten . daß di«
alten Schnitte verloren geben . Das ist sehr br°
innerlich , weil mif diese Weise die schönen , a ' ten
Trachten versoren zu aehen drohen und es svürer
IN Mustern feblen wird . Der Verband der beut,
>chen Vereine für Volkskunde wandte sich dayer NN
die Wiesbadener Museen , heimatliche Sammlungen
in j"dem Dorf vorr >,nehmen nnd an i"de esn,eiste
"amisje auf dem. Laude mit der eindringfichlten
Bitte herann,treten , nicht unbedacht die alten Volks¬
trachten auf ^ngeben.

* W e t f erreget » i m Dezember.  Für
den Mauat Dezember fordern olle Bauernregeln
"bereirstimmend strenge Kälte mit reichem Schnee-
mll . denn d' es deu ' et auf große Fruchtbarkeit im
"nmwenden Jahre hin : Kalter Dezember und frucht¬
bar Jahr , vereinigt immerdar . — Eine gute
^ecke non Ech'-es bringt aut Korn in die siöb —
Ist die Cbristnacht kalt und klor . folgt ein höchst
aeseqnet Jahr : aber : Jst 's zu Weih - ackst wann und
" " d. kommt zu Ostern Schnee lind Wind . — Wind»
'fff muß St . Stepban (26 . He -embers i-ein . lall der
nächste Wein gedeihn . — Wird in St . Silvesters
Nacht , bat nie Korn und Wein aebracht . — Ist

emb -r mild mit vielem Regen , dann Hots
"ächlte Jabr seb-' westtg Seaen . — G -mnen am
Ehr -ktcha Feld und Wesen , w ' -.d sie zu Ostern Frost
nerschl'eßest : bönat aber zu Weih " achtcn Ci ? an
den We 'den . kannst du zu Ostern Dolmen schneiden.

Wiesbaden . Kurz vor Erreichung des 70. Le-
'-"Nsiahrea ist a>n Sonntag mornog narb laugen
schweren Lieden W frühere Töchterschullchrer Wil¬
helm Casnari aestorben.

wc In dem Dalrschunren einer Kohlenliand-
'una an der Dostz' -imsr Straße entstand a-n D ' ens»
taa Fe,,sr . Die Feuerwehr griff den Brandherd
mit nie >' Schlauchleitungen an und löschte ihn in
kurzer Zeit.

— D i e Straßenbahn  hat auch an den
Werktagen d-n Verkehr nach und vom Südsriedhof
wieder nufaenommen.

— Auf dem luesiaen .siauntbaßnhos wurden
am Mouton einem Rangierer , d- r fH », sseberschrei-
te» heg G -tesseg von ejnem heim Rangieren abge-
"oiz -rien Wagen ersaßt worden , beide Beine abge¬
fahren.

wc . Ein Anwohner der Mdesbeimerstraße
batie . bevor er einen Ausgonq -nachte , den 21' chen-
kosten des Wchenßerdes i.c ein« Kolzkiste ausgc-
' - ert . welche auf dem nach dem chofe zu belegenen
Balkon stan-d Dewch den Luftzug wurde die noch
allmmende Asche wieder in Glut ac ' ctzt nnd bald
Kano die Kiste in Flammen . D 'e von den chaus»
bewoh - ern berbemerufena städtische Feuerwehr
unterd -sickie das Feuer.

KMerssein . Sau ' e.tnn na , st wurden aus der
Grorotber Muhle 6 Schafe gestohlen . Die einge-
lcitete Verfolgung hatte nach kein Ergebnis.

Dolzheim . Nach einer bischöflichen Verordnung
wird vom 1. Dezember ab eine neue katßnlische
Pfarrei zu Dotzheim erricktet . Di " Katholiken zu
Dotzheim scheiden aus d-r Brarrei Frauenstain aus.
Der Filialkirche zum Mf , Josivh in Dotzheim wer¬
den die Rechte einer Pfarrkirche verliehen.

Oestrich. 5)vhe Mostgewichte . D-n Rekord im
Mastaewicht erreichte ein volles chalbstück Br -mer-
berg -Eiserbera Trocfenbeer .» -Auslese mit 308 Groh.

' Rübeslpsim . Der Hauptverlommlung der Nis-
derwa 'Lbakm, A.-G . wu .-de Mitteilung gemacht ge-
mag § 210 HGB . Ferner wurde mitgeteilt , daß
auf eine Verzinsung der Nicderwaldbahn nicht zu
rechnen sei. Es sei nickt möglich gewesen, , di»
Bahn ssur Zeit der Hrchkonsunkiur für Alteisen ab-
zustoßen , und zwar auf Einsprüche der Städte Aß-



mannshausen und RÜdtcheim. Sic teji
mannsfjaufsn fei auf Abbruch für 213 000 Mark
verkauft worden . Der -Gesamterlös aus dieser
Linie betrügt 383000 M . Bahnwaggons ustm ver
Strecke Rüdcsheim seien in den

tzotzen, well sie dem tz 2 des LmMvste -.cergMMm ersuchte mit vreispr «chun-g. Die Gchchworenett
widerspricht, und weil sie den Weinhandel und den !verneinten die Frage nach voriatzttchem Totschlag,
Verbrauch auf das empfindlichste belastet. i nahmen vorsätzliche Körperverletzung mit uodes-

Binsea . Das B i n g e r Loch . Aus der folge unter Zubilligung mildernder Umstände an.
' " ' ' Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis unter An-

Rüdesheim für 28 LOOM . übergegangen ,
träge würden ausreichen, um die noch umlaufen¬
den Schuldverschreibungen von 288 000 M „ ferner
die ausgelosten Schuldverschreibungen und lne
jen zurückzuzahlen sowie 30 Proz . auf 657000
Mark Vorzugsaktien, während die 543 060 Mar-
Stammaktien leer ausgehen . Für die Gesellschaft»

; K her stobt Antwort , welche namens der Regierung Ministcriai - Das Urteil lautete auf 1 Jahr Gefängnis unter
TVV 5R?, rat im Reichsverkchrsministcrium Qttmann auf die rechnung der langen Untersuchungshaft. Der

Anfrage über dis Maßnahmen zur Beseitigung der geklagte, ein
Hemmungen des Verkehrs im Binger Loch erteilte , ^ j-ieg an den
fei noch nachgetragen: Vorarbeiten für die gevlan- ^
ten Verbesserungen sind seit langem geleistet. Nach¬
dem die Anlegung eines Umgehungskanals mit
Kammerschleusebei den Schissahrtsinieressenten Ab-
lehnung erfahren hatte, zwangen wiederholte

form glaubt aber die "Gesellschaft noch 200 000 M. Schiffsunfälle, die das Binger Loch dom Schiffs-
erzielen zu können, fo daß sich die Quote für die verkehr monatelang versperrten, zur Ausarbeitung
Vorzugsaktien erhöhen wird . Der Zwifchenab- , eines ' neuen Entwurfs . Das eigentliche Binger
schlug für Ende Oktober zeigt einen Verlust von
902143 M. bei 1,20 Mill . Mark Aktienkapital.

Astmannohausen. Das bekannte „Hotel Eulberg
ist dieser Tage zum Preise von 300 000 Mark an den
Weingroßhändler Josef Goertz in Lorch a. Rh. ver¬
kauft worden. „ . . ..

Lorch. Infolge der andauernden Trockenheit
haben die benachbarten Höhenorte außerordentlich,
unter dem Wassermangel zu leiden. Das Wasser
muß auf weite Strecken m>; den Tälern geholt wer¬
den. Auch die Wasserleitung in Herd) liefert schon
seit einiger Zeit nur ungenügende Wassermengen.

Kaub. Ein Opfer seines Berufes ist der Steuer-
inan Ludwig Kirdorf von hier geworden. An Bord
eines Schiffes auf der Fahrt nach Bingen begriffen,
olitt er plötzlich infolge Eises aus und stürzte unweit
Nicdcrheimvach in den Rhein . Vergeblich suchte er
sich durch Schwimmen zu retten, trieb ab und t he
man ihm Hilfe bringen konnte war er in den Wel¬
len verschwunden.

— Vom Macngebiet. Kaum sind d:e scharer
mit ihren Schafherden zur Winterweide wieder im
Maintal cmgekommen, so hört man auch schon
wieder von allen Seiten von verwegenen Schaf¬
räubern , die nachts die Schafpferchen auf den Fel¬
dern aufsuchen und die fette , Hammel aus den
Herden herausholen und fortschleppen. So sind in
einer der letzten Nachte aus einem Pferch bei
Niedernberg a. M. 3 schwere Schafe von unbekann¬
ten Dieben gestohlen worden.

höchst. Der A e p f e l m e i n p r e i s. Auf
einer am Freitag hier stattgehabten Versammlung
des Gast- und Schankwirtevereins wurde be-
fchloffen, statt der vom Gewerkfchastskartell gefor¬
derten Ermäßigung eins Erhöhung des Aepsel-
weinpreifes eintreten zu lassen, und zwar soll das
Normalschöppchen (a/io) vom 1. Dezember ab
M . 1.80 (bisher 1.25) kosten.

Bad Homburg. Bei der Beratung des Reichs¬
ausschusses der Preußischen Landesoersammlung
über den Rest der den Hohenzollern zu überwei¬
senden Schlösser und Grundstücke wurde bekannt¬
lich auch Schloß Homburg  einbegriffen und
denr Kronprinzen als Wohnsitz  sür
Lebenszeit zugewiesen. Rach den Angaben des
Justizministeriums handelt es sich hierbei um Lieb¬
lingswünsche des Kronprinzen . — Das Hamburger
Kurhaus  ist seit 1. Dezember in vollem Betrieb
eröffnet. Die Aktiengesellschaft hat den Nießbrauch-
vectrag an die Stadt zurückgegeben. Diese hat dem¬
nach bis aus Weiteres den Kurbetrieb wieder in
eigener Hand. .

mz Frankfurt . Wie die Eisenbahndirektion
mitlkill, wird am Mittwoch und Donnerstag die¬
ser Woche am Güterbahnhof kein Frachistückgut an-
gerammen . .

Frankfurt . Ein Händler hatte 190 Brötchen
aus dem vesetzkcn Gebiet nach Frankfurt gebracht,
die ihm beschlagnahmt wurden und einen Strap
desth! wegen Schleichhandels eintrugen . In der
Einspruchsverhandlung vor dem Schöffengericht
meinte der Richter zü dem Anwalt : „Kein Bäcker
gibt mehr heute Brötchen", woraus der Anwalt
schlagfertig ciitgcgnete: „Wie viel soll ich Ihnen be-

sorgen̂ . g^ chlaanahmten Fleischkonserven
wurden nicht weniger als 72,08 c/o  Wasser sest-
gestellt. .. . .

— Der Kampf der Sittenpolizei liegen das
nächtliche Dirnenunwesen wird jetzt mit aller «charfe
geführt. Bei der letzten nächtlichenStre,fe durch d,o
Altstadt und das Bahnhofsviertel wurden m kurzer
Zeit 40 Frauen und Mäi

Loch liegt am rechten Ufer des Rheins . Es hat
zwei Meter Wassertiefe unter dem Regulierungs-
wasserftande, also die volle Fahrtiefe der Rhein¬
strecke, aber nur eine Breite von 30 Meter . Die
links — also westlich— davonbelegene zweite Fahr¬
straße, die etwa inmitten des Stromes .liegt, hat 20
Meter Breite, aber nur 1,5 Meter Wasseriiefe. Bel
nicht hohen Rheinwasserständen sind also sowohl die
zu Tal fahrenden wie auch die bergwärts verkeyren-
üen Schiffe auf die Fahrt durch das Binger Loch
angewiesen. Da in diesem eine Begegnimg oov
Schiffen nicht möglich ist, erfolgt die Fahrtregelung
vom Mäuseturm aus . Die beiden genannten Wasser¬
straßen sollen nun beibehalten werden. Das
Binger Loch wird um etwa 10 Meter verbreitert
und das zweite Fahrwasser um 0,5 vertieft werde,:.
Um trotzdem keine Absenkung des Wasserspiegels in
der stromaufwärts angrenzenden Rheingaustrecke
herbeizusühren. sollen die großen Wassertiesen am
unteren Ende des Binger Lochs mittels Grund-
schwcllen beseitigt und die Flußquerschnitte bei den
Lochfclsen verbaut werden, die zwischen den beiden
Fahrwassern belegen sind. Es kann angenommen
werden, daß in zwei bis drei Jahren einwandfreie
Schisfahrtsverhältnisse im Binger Loch geschaffen
sein werden.

Darmstadk. Immer nobel! Boi einer Gerichts¬
verhandlung , die u. <i. einen 17;ährigen Uebcltätcr
wegen Landfriedcnsbruch und ähnlicher Delikte
zur Verantwortung zog, weigerte sich dieser, aus
dem Gefängnis zu Fuß nach dem Gericht zu gehen.
So mußte für ihn der EZängniswagen aufgefah-
rcn werden!

IllSWltt.

tädchcn aufgegriffen, von
denen fast dis Hälfte krank war.

fc Eine Belohnung von 1000 Mark hat das
bayrische Ministerium auf die Ergreifung des ledi¬
gen 24jährigen Schneiders Anton Malberger aus-
ocsttst, der im Verlmcht steht an dem Kausmann
Willy Rubenstein aus Frankfurt einen Raubmord
verübt zu haben. — Ans einer Wohnung des Hau¬
ses Jüaelstraße 11 wurden Montag nachmittag,
während einer kurzen Abwesenheit der Wohnungs-
inhaber , Schmucksachen im Werte von /5 0,l0 Mark
gestohlen. An, die Wiedererlangung des ischmuckos
setzte der Bestohlene eine Belohnung von o0 000 <*■
oiig. — Bei einer Prüfung des stenographnchcm
Brüfunqsamtss der vereinigten Handelskammern
in Frankfurt -Hanau bestanden von 78 Teilnehmein
nur 18 die Prüfung und zwar neun Anhänger des
Systems Gabeisberger und ebenso viele des Sy¬
stems Stolze -Schrey. „ ...

Schneidhain (Ts .). Sir fataler „Irrtum >st
einem hiesigen Fuhrmann passiert, de» die König-
steiner Polizei anhielt , als er mit emer Fuhre
Holz aus dem Königsteiner Stadiwalde (Bi .uat-
höhe) heimwärts fuhr. Seine Angaben über den
Erwerb des Holzes stimmten nämlich ganz »»»
gar nicht, das Holz wurde beschlagnahmt und ve
-vergeßliche Fuhrmann mußte es zunächst mal wie¬
der hübsch an Ort und Stelle fahren.

Limburg . Nach oorausgegangenein
Wechsel aab am Freitag ein Lljähriger Bursche au,
ein 18jihriges Mädchen, mit dem er längere Ze->
ein Liebesverhältnis unterhalten hatte, drei Revo.-
verfchüsso ab, die das Mädchen leicht an Wange,
Nase und Brust verletzten. Der Täter wurde ver-

^ 1 fo . Bob Ems . SO. November. Der Sägemüller
Konrad Ritztzh-eimer aus Argemtein wurde au.
einem Zimmerplatz in Roth von dem Maschinen,
werk erfaßt und sofort getötet.

kirchheim. Hier sollte ein junger Menscy »er
hastet werden, der Diebstähle in der Umgegend ver¬
übt hat. Da sein Vater die Verhaftung nicht zu-
las en wollte und das Haus verbarrikadierte , munie
die Feuerwehr zu Hilfe gerufen werden. O-rp
dann war die V-rbaftung möglich. Unterwegs en>-
sioh ' war der Dieb, er wurde jedoch erneut st,,
genommen.

TKam.  Wegen zu geringer Benutzung der
Waaenklasse auf den Nebcnstr-cken Usidenverm
Nierstein , Osthofen—Guutersblum , Armsheim
önr.evde .s.den'n wird dieje WQaenNai !e öH-
5er ds. Is . aus sämtlichen Zügen dieser strecke en -
fernt.

Aachen. Die Witwe Rümpen vom Hühnermarkt,
die vor einiger Zeit die hiesige katholische Bevöl¬
kerung mit der Ausstellung des „Biutwunders"
tagelang in Aufregung gehalten halte, hatte sich vor
dem Schöffengericht wegen verbotener Eieraussuhr
zu verantworten . Für die Menge der verschobenen
Eier spricht es, daß sie diese kistenweise und in Auios
nach Belgien schaffte. Die Angeklagte wurde zu sechs
Monaten Gefängnis und 200 000 Mark Geldstrafe
verurteilt . Gegen Hinterlegung der Summe wurde
die Angeklagte auf freien Fuß gesetzt.

mz Kassel, 20. November. In dem Schwur¬
gerichtsprozeh gegen fünf Einwohner aus Wiech-
niannshaufen , die gewaltsam die 5)erausgabe von
Land verlangten , hat das Gericht Strafen von
acht Monaten bis zu zwei Jc -ren und sechs Mon.
Gefängnis verlangt . In der Begründung wurde
ausgefvhrt , daß die Angeklagten die Mitbürger
in ihrer freien Entschließung beeinträchtigen woll¬
ten. wogegen die Bürger geschützt werden müßten.
Die öffentliche Ordnung bedürfe drn .gend des
Schutzes.

St . Ingbert . Die Pfalz  befindet sich dem
Saargcbiet gegenüber in einer beneidenswerten Lage.
Das Fleisch, sowohl Rindfleisch wie Schweinefleisch,
ist dort das Pfund 10 Mark billiger als diesseits der
Saarlandsgrenze . In Scharen ziehen die
Saarländer täglich nach der schönen
P falz  und decken ihr. n Bedarf in Fleisch- und
Wurstwaren . Die Metzger der Städte Zweibrück.-n,
Landstuhl, ja bis nach Kaiserslautern fahren die
Saarländer , machen dabet ein recht gutes Geschäft,
und die Metzger in den saarpfälzischcn Orten brauchen
nicht mehr zu schlachten. Einst war es anders : da
fuhren die Schieber und 5)amftercr in umgekehrter
Richtung.

k !nderhe' m>e vor- dem Ruin . Vis zum Oktober
dieses Jahres sind schon geschlossen worden : 32 v.
H. -der deutschen Süuglingsanstalt -en, 21 v. H. der
deutschen Mütterhe -sme, 12 v. H. der deutschen
Säugiin -gskrankenanstalten, 0 v. H. der deutschen
EnMnduu -gs-ArßtaUen. Andere Anstalten haben
Schulden über Schulden gemacht und kämpfen eben-
alls schon den Todeskampf.

Berlin . Die Blätter -berichten ausführlich über
die 15 öffentlichen Versammlungen , die gestern in
Groß -Berlin als Ernleitung zu der Kinder-
hilfswoch -e stattgefunden haben. Ueberal!
wurde von hervorragenden Autoritäten der medizi¬
nischen Wissenschaftund von ersten Führern der
Kinderhllfsbewegung das erfchütternde Elend be¬
sprochen, dem di« Kinder Deutschlands namentlich
infolge der Hungerblockade und des andauernden
Fehlens an zureichender Nahrung auch rach dem
Friedensschlüsse zum Opfer fallen. Die Heranwach¬
sende Jugend leidet an Rachiüs , Tuberkrtlost und
Skrofulöse in ganz erschreckendem Maße . Die Ber-
sammiungen schlossen allgemein mit einem Appell
an die Hilfsbereitschaft des ganzen deutschen
Volkes.

Eine Skudenienlragödie. Gin in verschiedener
5)insicht trauiges Bild in -heuügen Lebensv-crhält-
nifsen entrollte die Schwurgerichtsvechandlung ge¬
gen den 24jährigen Studenten Jamke aus Altona
wegen Totschlags. Der Slngeklagte hat am 28
Juni in einem Hörsaal der Unrversitäi Freiburg
ü Br . nach langem, grausamem Martyrium die 28-
jiihrige Studentin Frese durch fünf Revoiverfchnsse
getötet. Jamke harte dem Mädchen -all« Erspar¬
nisse geopfert, während ihrer Krankheit !n ruh
rendster Weise für sie gesorgt, sie immer wieder
angefleht, sich nicht einem andern anzuschüeszen, ja
ihm aus Verlangen das Ehreirwort gegeben, an
ihrer Treue nicht zu zweifeln. Die Student !»
hatte einen Kaufmann kennen gelernt, dem sie zu
erst Uebersetzungsdienste leistete, später aber sich
hingab. Zu ihrem Wechsel von monatlich 100 bis
200 Mark gab ihr der Kaufmann noch 200—400
Mark . Am 28. Juni traf der gequälte Jamke d
beiden in einem Restaurant ; es kam zu eine:
Auseinandersetzung, die den Studenten völlig zur
Porzweiflung trieb . Er wallte sich zu 5gause er¬
schießen, ließ aber .den Plan fallen, nachdem
einen soeben eingetrosfenen Brief seines Vaters ge
le en hatte, und suchte am Nachmittag eine neue
Aussprache mit seiner Braut . Sie erklärte ihm,

„̂s>daß sie nicht Sklavin sein wolle: ihr Gönner könne
Mainz . Die Stadt beabsichtigt, eine Steuer aus, .. » - . — - - -- --- >-.

Wein, zu erheben. Sie soll 4 % des der ^ ckswem
fieuer zimrunde lstg-ndon Wertes des

' ; ihT 700 —800 Mark bieten. Jamke erschoß d-araiikbin
' ' ' -e Frese und ließ sich ruhig abführen . Der Ver-

- - -  Verhalten des. - - .. . , shnOrfie treter der Änklaa« geißelte das
tragen. Bei den heutigen Preisen für gewoyn-iw scharf, heb hervor, welche seelische Qual

die
600 Mt . pro Stück betragen. Der Dervano ^ ^ äÄna' mildernder Umstünde. ' Der Verteidiger

Knnsnmwetne würde unter Auaründelegung nnes ^ ' AEklagten 'befchiedeu- getvestn sei, und bean-
van 15 000 Mk. das Stück, die neue * tragte Bsrurteilung wegen Totschlags unter Zu-

her WniÄ V - Billigung mildernder Umstünde. Der

ihn
Be

An
völlig zusäinmengeb rochen er, im
Armen verkrüppelter Mensch, sei

aW "auf freien Fuß zu setz: a . Die Geschworenen
werden ein Gnadengesuch auf Erlaß der Straf«
einreichen.

Der Umgang mit dem Regenschirm. Regen-
schinne sind heute so sündhaft teuer , daß man fic
^;3 einen Schatz mit besonderer Sorgfalt behandeln
mutz. Der Umgang um dem Regenschirm liegt
aber von jenen glücklichen Tagen her, da man für
ein paar Mark einen neuen erstehen konnte, sehr
im Argen. Deshalb werden einige beherzigens-
werte Regeln für die Erhaltung dieses teuren
Stückes willkommen sein. Man spanne einen
Regenschirm niemals zum Trocknen auf, denn da¬
durch werden sowohl die Stangen wie der Bezug
sehr angegriften , und der also behandelte Schirm
zeigt sich höchst widerspenstig, wenn man ihm nach¬
her eine schlanke Form geben will. Vor allem aber
rolle ma.t' niemals einen nassen Regenschirm zu,
denn dann kommt er unwiderruslich ganz aus dem
Fasson. Die einzig richtige Art , um einen nassen
Regenschirm zu trocknen, ist die, daß man ihn leicht
schließt und irgendwo so aushängt , daß die Spitze
nach unter kommt. Wenn der Schinn ziemlich
trocken ist, dann kann man ihn falten und -ins Fut¬
teral stecken. Der seidene Regenschirm erfordert
eine noch sorgfältigere Bchandiung als sein baum¬
wollener' Bruder . Diesen Aristokraten der Schirme
darf man, so lange er feucht ist, niemals in einen
Ständer stellen oder in diesem Zustand gegen die
Wand lehnen. Beim Tragen hüte mau sich davor,

n in der Mitte zu umspannen . Durch die unsanfte
erührung unserer Hände wird das zarte Gebilde

«drückt und zsrknitten , jr häufig sogar ln seiner
Farbe ungünstig beeinflußt. Stets denke man da¬
ran , daß der Griff derjenige Teil des Schirmes ist,
an dem er getragen werden will. Ist der Regen¬
schirm schmutzig geworden, so darf man eine» so
heiklen und wertvolle» Gegenstand nicht mit einer
Bürste bearbeiten. Man nahe sich ihm nur mit
einem Schwamm, der in sauberes Wasser getaucht
ist und reibe ihn damit ab. Wenn man sich aber
von diesem vornehmen Gefährten trennt , dann ver-
chafse man ihm die gebührende Ruhe in dem Kar¬
ton, in dem man ihn gekauft hat. Beherzigt man
diesen „Knigge für Regenschirme", dann wird man
dem teuren Genossen ver Regentage ein langes , ge-
undes Leben verschaffen und für die große Llus-
gabo, die er erfordert , auch die nötige Freude haben.

Allerlei Weisheiten . In London ist eine Gast¬
wirtschaft, die nur Männer als Gäste zuläßt . —
Früher wurden die Velourshüte fas! ausschließlich
m Oesterreich fabriziert , jetzt in — Eng'and. — Der
berühmte erste Normannenkönig WSchelm der Er¬
oberer konnte seinen Namen nicht schreiben. — Die
japanische Sprache hat kein Wort für blond; die
Japaner nennen dann » alles Haar , das nicht
chwarz ist „rot ". — Früher ließ man Alpenkäse
i() bis 90 Jahre lang reifen. Solche alten Schwci-
zerkäss galten als besondere Delikatesse. — Bienen
erzeugen im Bienenkorb eine Temperatur von 30
bis 40 Grad Celsius. — Im 17. Jahrhundert waren
Ttr das Exerzieren mit der Muskete 143 Griffe vor¬
geschrieben, von denen allein 91 auf das Laden und
Abfcucrn kamen.

Mayen . Eine schöne Tat der Menschlichkeit
vollbrachien die Mitglieder des amerikanischen Cer-
geanienklubs in Mayen , indem sie anläßlich des
Danktages, der von der Besatzung gefeiert wurde,
»amtliche In,atzen ües Marienyaujes zum Etzen u,
ihr Klublokal einluden. Nach einem reichhaltigen
Mittagsmahl wurden den Erwachsenen Wein und
Zigarren , den Kindern leckere Zuckerdüten gespon-
^ ‘ Den Personen , die wegen Hinfälligkeit nicht

fd. Pirmasens . Im Nirlschasisbezirk Pinna --
sens geht die Zahl der Schuhfabriken in der letzten
Bett statt zuruck. Am ertzen Jatcuar waren noq
515 Fabriken im Betrieb , am ersten Oktober nur
noch 417. In der Hauvtfache sind es kleinere Be¬
triebe, die von der Wirtschaftskrifis hinweggsrafft
werden.

Schwetzingen. In 3 Nächten # wurde _ in das
Badhaus im Echwetzinger Schloß eingebrochen, wo¬
bei wertvolles Mobiliar ans der Zeit Karl Theodors
p-stohlen wurde.

mz Kassel. Eine neue Schwilrcjerichtsperrode
wird am 13. Dezember d. I . mit dem Prozeß gegen
die Marburger Zeitfreiwilligen beginnen. Für
diese Verhandlung ist eine Woche in Aussicht ge¬
nommen.

Kassel. Die 18000 . Lokomotive aus den iyen-
! schel'jchen Werken, «ine Güterzugs -Einheits -Lako--
-motive, wurde Dienstag zum erstenmale eingeheizt
; und- nach dem Verfchiebe-Bahnhof zur Adnah >ne
!gebracht.

det. , L
kommen konnten, wurde das Esten in ihrer Woh¬
nung serviert.

Berlin . Die Verhandlungen des Gewerk-
chaftsringes begannen am Montag mit einem Vor¬

trag des Direktors des städtischen Wohnungsamtes
Dr.' Laporte , der betonte, daß die Beseitigung der
Wohnungsnot nur dadurch möglich ist, daß die
Großstädte dezentralisiert werden. Wan müsse die
Großstädter dem Leben auf dem flachen Lande
näher bringen und das könne geschehen, indem man
Lungenheilstätten, Waisenhäuser und ähnliche An-
"aiten auf das Land verlege. Der Redner wandte
sich dann der Errichtung von Neubauten zu und
führte aus , daß die Ausführung von Flachbauten
ür unsere jetzigen Verhält .isse viel zu verschwende-
isch sei. Er 'verwahrte sich dann gegen eine Sozia¬

lisierung des Wohnungsbaus . Eine Mietsteuer sei
nicht empfehlenswert . Es fei aber zu erwägen, ob
der Plan , neue» Papiergeld für die Neubautätig-
-it heraustugellen , nicht ausaestihrt werden könne.

Dies Papier werde sich in Neubauten umwandeln
md dadurch sei es möglich, daß das alte, mangel¬
haft gedeckte Geld allmählich vom Geldmarkt ver¬
drängt werde und die deutsche Valuta stabilisiert
werden könne.

Z« ! MM
Oberhausen. Durch ärztliche Unlersuchung in

den hiesigen Volksschulen ist festgestellt, daß die
Hülste der Kinder an Tuberkulose leidet.

Der kommunisienhäuptiing Heinrich k)eiling
aus Hamborn , Vorsitzender des Arbeiterrats und
Stadtverordneter , hat das Hotel „zur Post " in Ober¬
hausen für 180 000 Mark gekauft. Bei Ausbruch der
Revolution war Helling ein armer Bergmann , jetzt
hat er für das L-otel 80 000 Mark Anzahlung geleistet.

Ein verhafleler Massenmörder. Der in Span¬
dau wohnhafte 50 Jahre alte Kutscher Adolf Schulze ^
wurde von der Berliner Kriminalpolizei unter dem!
Verdacht, eine große Anmbl Männer , Frauen und
Kinder ermordet nnd Blutschande an seiner Toch¬
ter verübt zu haben in Hast genommen. Die ihm
zur Last gelegten Verbrechen datieren bis 1898 zu¬
rück. Unter der Wucht der Beweise legte der Ver¬
haftete ein umfassendes Gesiändnis ab.

Berlin . In einem Berliner Uhrengeschäft wur¬
den aus dem Geldschrank Goldmaren im Werte
von rund 400 0L0 Mark geraubt.

Cottbus . Rechnungsdirektor Steckmann, Lei¬
ter der städtischen Amtsstelle, hat sich nach Unter¬
schlagung städtischer Gelder in Höhe von angeblich
200 000 Mark der Staatsanwaltschaft gestellt.

London. Durch die Explosion einer in der
Nähe von Folkestone ans Land gespülten franzö¬
sischen Mine wurden zwo! Personen getötet und
großer Sachschaden angerichtet.

Der Pekrolcumkönig Rockcfeller hat zum An¬
denken an seine verstorbe" :' Gattin 16 Millionen
Pfund Sterlina gestiftet ai.r Unterstützung von kirch-
-ichen und wohltätigen Einrichtungen , denen seine
Frau anaehört hat.

fd. Neuwied. Auf dc-m Bahnhof wurde eilt
amerikanischer Soldat beim unbefugten Ueberichrei-
ten der Meis« von einem Personenzug überfahren
und getötet.

KM 1ÜI
mz Berlin . 30. Novbr . Der Hauptausschuß des

Reichstages beriet l, mte den Entwurf eines Ge¬
setzes über die Erstattung der von den Ländern
und Gemeinden den Beamten im besetzten Ge¬
biet  gezahlten W i r t scha f t s b e i h i i f e n und
nahm einen von den Sozialdemokraten und bem
Zentrum unterstützten Antrag an, wonach das Reich
80 Prozent der Wirtschastbeihilfe trügt . Außerdem
wurde beschlossen, daß l .e Rcichsregierung die Aus--
zahlung der rückständigen Besatzungszulage vor¬
nehmen und hierbei alle Teile der besetzten Gebiets
gleichmäßig behandeln möge.

mz Berlin , 1. Dczbr. Der vierie Unterausschuß
des parlamentarischen Untersuchungsausschuß be¬
gann gestern die Beratu .g seines Arbeitsplanes
und beschloß, folgende Fragen ztl behandeln:
1) Entstehung, Durchführung und Zusammenbruch
der Offensive 1918. 2) Sind die Rückschläge in den
Kampfhandlungen während des Jahres 1918 auch
auf die Mißstände im Heere zurückzuführen? 3) Wirt¬
schaftliche, soziale und sittliche Mißstände und ihre
Rückwirkung auf Heer und Marine.

mz Berlin , 1. Dezember. Der Aeitestenausschuh
des Reichstages zur Vorber-ittmg von Steuer-
fragen besprach den Gesetzentwurs über die b e -
j chl e u n i g t e E r h e b t! n g des R s i chs n st¬
opf e r s und der Kriegsabgabe vom Vermögens¬
zuwachs. Reichsfinanzminister Dr . Wirth sprach
sich über die Beweggründe des Gesetzentwurfs aus.
Namentlich die Leitung der Rsichsbanß habe um
Maßnahmen gebeten, die der Paplerflut Einhalt
täten . Zwei Wege schienen dazu geeignet, entweder
die Ausnahme einer Zwangsanleihe oder die
schnellere Erfassung des Notopfers und des Bcr-
mögenszuwachjes. Die Regierung haben den letz¬
teren Weg gewählt und halte sich unbedingt ver¬
pflichtet, entsprechend dem § 1 des Gesetzentwurfs
vorzugehen.

mz Akünchen, 1. Dezember. Nach einer
Blätternreldung wurde der n e u k o m m u r
niftifche Reichstags « bgeordnete  Heim.
Remmele, der Bruder des badischen Ministerprä¬
sidenten, der am Montag abend in der ersten
öffentlichen Versammlung der Neukommuniften in
München im Kindlkeller sprach, wegen Aufreizung
zum Klassenhaß verhaftet.  Remmele kündigte
in seinem Oieferat an, Saß die Erhebung diesmal von
Süddeutjchland ausgehen werde. Die reaktionären
Truppen Norddeutschlands seien nicht zu fürchten,
da die norddeutschen Brüder schon dafür sorgen
würden , daß sie nicht kämen.

Wie der „Vorwärts " erfährt , hat sofort beim
Empfang der Nachricht über die Verhaftung des
Neukommuniftischcn Reichstagsabgeordneten Herrn.
Remmele in München wegen Aufreizung zum
Klassenhaß der Reichstagspräsident Lobe sich an den
Reichskanzler und an den zuständigen Reichs¬
minister gewandt , um die Gründe der Verhaftung
zu erfahren und die 5)aftentlassung zu erwirken.

Der französische Standpunkt zu den deutschen
Kohlenlieferungen.

Paris,  1 . Dezember. Wie das „Berliner
Tagebt ." erfährt , haben die Meldungen aus Berlin
über die Verzögerungen der Kohlenlieferungen an
Frankreich in Paris einiges Aufsehen heroorge-
rufen und wtirden von mehreren Zeitungen un¬
günstig kommentiert. Der „Jntransigeänt " hat sich
tm Arbeitsministenum informiert und soigenve
Auskunft erhalten : Cs ist richtig, daß 300 000 oder
400 000 Tonnen Kohlen in diesem Monat auf dem
Wasserwege nicht transportiert werden konnten,
aber wir haben sofort Maßnahmen getroffen, um
diese Kohlen durch die Eisenbahn zu befördern.
Jedenfalls sind im November die nach den Ab¬
machungen von Spa zu liefernden Kohlen pünktlich
eingegangen.

M kW HklliM fiitntlüi
mz Berlin , 1. Dezember. Laut „Berl . Lokal-

Anzeiger" unter  s ag te  gestern der Berliner
Polizeipräsident durch eine Verfügung der Hotel-
B e 1 r i e b s - A kt .i e n - G e se l l s cha f t ln Ber¬
lin den Handel  mit Gegenständen des täglichen
Bedarss wegen Unzuverlässigkeit lnbezug auf die¬
sen Punkt . Damit werden u. a. das Hotel Bristol,
das Kaffee und Hotel Bauer , Kranzler,^ die Restau¬
ration beim Reichstag und im Zoologischen Garten
sowie viele andere Betriebe ihre Pforten schließen
müssen. Die Gesellschaft wird aus diesem Grunde
gezwungen sein, ihr-e 2000 Angestellten zu ent-
tässen.

Der „Berliner Lokal-anzeiger" gibt « ne Mit¬
teilung des Organs der bayrischen Gastwirte wie¬
der, in der angeregt wird, für ganz Deutsch¬
land ein Verbot der nächstjährigen
Ka r n -e v a l s f -est l i chke i -t « n ergehen ^ zu
lassen, und zwar wegen unserer drückenden Notlage.

Laut „Fi -oiheit" ist im Reichstag von rechts-
iinabhängig-er Seite eine kleine Anfrage  einge¬
bracht -worden , die um Auskunft ersucht über däs
Ergebnis der Befprechung -en des
bayrischen Ministerpräsidenten »cm
Kahr  in Berlin 1. mit dem englischen Botschafter,
2 mit dem Chef der französischen Militärm -ission,
und 3. mit der Reichsregiernng.

der simtz-ftaner.
Seyflert - Klinger.

(Nachdruck verbaten.)
Roman von 2l.

(8. Fortsetzung.)
Aber aus den ersten Blick erkannte Fränze,

daß es nicht ihres Vaters Wagen war , der über
das holprige Pflaster des Hofes heranpolterte.

Ein aElicher Wagen ! Cr hielt schon vor dem
Hause. Der Mischer durste wohl die Zügel nicht
aus der Hand lassen. Le winkte Fränze , welche



5«fet an das Fenster geeilt war, lzerauszukommen.
Ein« Botschaft von Klar» ? Schon stand das

Mchchen draußen, reichte dem Kmfcher freundlich
Äe Hand und sah fragend zu ihm hinauf.

Die gnädige Frau Gräfin lassen fragen, ob
Franziska nvch geneigt fei, -bei ihr die Stelle einer
Zofe anzunshmen. Babeite sei erkrankt und gleich
zu ihren Eltern gefahren. Die gnädige Frau sei
sehr verlegen um eine Aushülse, und da habe der
Herr Graf gesagt, die Franziska vom Kuntzehos
werde gern die freigcwordene Stelle annehmen.

Jetzt lachten Frünzes Augen. Eie meinte,
Die alte Ursel kam aus der Küche herbei, und

rmd sagte ohne weiteres zu.
als  sie hörte, um was es sich handelte, äußerte sie,

Angenehmeres tonnie ihr gur nichi pusiieren
K»ß es eine große Ehre für den Kuntzehos sei,
wenn die gräflichen Herrschaften sich hier Ersatz
für die erkrankte Dienerin holten. Sie wolle es
dem Lauern schon ausrichten, Fränzc möge nur
eilig Las Notwendigste zusammenpacken.

Das junge Mädchen ließ sich das nickst zwei-
:ttoI sagen! Sie raffte zusammen, was ihr unter
dir Hände kam. Nur fort, ehe der Vater heim¬
kehrte!

Mit zusammengekniffenen Lippen stand Mcicke
in  der Stube und überlegte, ob er bleiben oder
gleichfalls daoonfahren solle. Er war wütend aus
-en Bauern, der sich ganz gewiß mit seinem Kum-
zranen einen gehörigen Rausch antrank, aus den
.Kutscher, welcher schmunzelnd den Krug mit dem
kühlen Bier leerte, welches die Ursel aus dem Keller
heraufgeholt, auf Fränzc und die ganze Welt.

Ich bin so unerfahren, sagt» Fränze fast schüch-
d<rn, als sie, «in großes Bündel am Arm, aus dem
Haufe trat, hoffentlich genügen meine Leistungen
der Frau Gräfin. Ich will mir alle Mühe geben
und ein wenig Geschick zu allem bringe ich auch mi>

Sie war zu dem Kutscher hinaufgestiegen, ohne
«uch nur mit einem Gedanken sich an Meicke zu
erinnern, ohne ihm einen letzten Gruß ßuzumcken.

Dagegen drückte sic noch vom Kutschersitz herab
Rer alten Ursel freundlich die Hand.

Grüße den Vater schön und sage ihm, daß er
ungefällig, ja ungezogen gewesen wäre, wenn ich
ltrr Aufforderung unserer Gräfin, zu ihr zu kom¬
men, nicht hätte folgen wollen.

Fort rollte der Wagen in den blühenden Som-
mertag hinein. Fränze glaubte, daß die Zukunst
ihr nur noch Glück bringen könne.*

Der Rechtsanwalt Dr. Philipp Vurow betrat
»ach einem Herrenabend, der sich bis in den grau¬
enden Morgen ausgedehnt hatte, etwas später als
sonst fein in der Privat-Wohnung gelegenes Ar¬
beitszimmer.

Als er noch einige Schritte von feinem Schreib¬
tisch entfernt war, blieb er wie erstarrt -stehen. Das
Schubfach, in welchem sich stets eine kleinere Geld¬
summe zu befinden pflegte, stand halb offen.

Ein Diebstahl. Belm Nähertreten erkannte
Äuraw, Laß der paffende Schlüssel im Schloß stelle.

Nun ja, nattirlich, jetzt erinnerte er sich. Er
war gestern abend in großer Eile gewesen und
hatte vergessen, den Schlüssel abzuziehen.

Gähnend setzte er sich in feinen Arbeitssessel.
Wie kam es nur, daß er bei dem kleinsten Anlaß
«rums Schreckliches, ein großes Unglück witterte?

Wie kam es, glaubte er an eine Vergeltung?
Ein jeder hat das Recht, ein Egoist zu fein.

Diese Ansicht hatte er oft genug vor seinen Kindern
geäußert. Das wars eben. Er begriff es jetzt sel¬
ber nicht, daß er so unvorsichtig hatte sein können,
besonders diesen Kindern gegenüber, in denen viel
gute Anlagen, aber auch böse Triebs steckten.

Böse Triebe — wir hätte es auch anders fein
können! Zwischen ihm und seiner Frau wurde
kaum je ein gutes Wort gesprochen. Häßliche
Szenen waren an der Tagesordnung.

D, diese Frau , die er aus übertriebenem Ehr¬
gefühl geheiratet, sie hatte ihm das Leben zur Hölle
gemacht!

Die schlanke, nervöse Rechte des Mannes glitt
langsam durch fein ergrautes Haar. Der Blick aber
mandie sich wieder dem hattigeöffneien Fache zu.

Er öffnete cs mit raschem Ruck vollständig.
Ein einziger Mick überzeugte ihn, daß fein Ver¬
dacht doch nicht unberechtigt gewesen. Gestern
abend hatten zweihundert Mark in Zwanzigmark¬
stücken lose in dem Kasten gelegen. Das Geld war
nicht mehr da. Das Fach war -leer.

Gelegenheit inacht Diebe — halte ein unsicht¬
bares Wesen ihm das Work zugeflüstort.

Er sank stöhnend in sich zusammen. Hatte er
nicht Jahr um Jahr aus diese Stunde gewartet?

Nun war sie da und er hatte mit chr zu rechnen.
Cr stand auf und ging hinaus. Schon tm

Korridor wechselte seine Stimmung. Eine große
Wut bemächtigte sich seiner.

Wehe dem Schuldigen, er würde ein Cxrmpei
ausstellen, an das alle denken sollten!

Ns er das Eßzimmer -betrat, rollten feine
Augen. Sein Anblick war furchterregend. Doch
keines schien dadurch in Angst und Schrecken versetzt
zu werden.

Vor der Kaffeemaschine sah seine Frau , um¬
gaben von ihren fünf Kindern, alle hübsch, lebhaft,
mit einem Ausdruck von Leichtfertigkett in den
Gesichtern.

Allerdings der älteste Sohn, der Gerold, bildete
eins Ausnahme. Er war zweifellos ein tüchtiger,
ehrenwerter Mensch. Nur einen kurzen Blick warf
er in das zornenfftellie Gesicht seines Vaters, dann
og er bezeichnend die Stirne hoch, trank hastig
eine Taffe leer und erhob sich.

Dr bleibst! gebot Vurow. Und dann sich an
feine Frau wendend, fragte er kurz: Halt Du das
Geld aus meinem Schreibtisch genommen?

Als er hereinkam, waren alle in lebhaftem Ge¬
spräch« gewesen, nun saßen sie stumm, nicht etwa
verschüchtert, sondern mit verbissenen Mienen da.

Antwort will ich! donnerte Burow, und be¬
komme ich kein«, so melde ich den Fall bei der
Kriminalpolizei, die wird den Hausdieb bald ent¬
larven!

Jetzt sahen die jungen Menschen sich bestürzt
gegenseitig an und dann hilflos auf die Mutter.

Wie Du auch immer gleich bist, Papa, schmollte
Grete, die Sie-bzeh: jährige, mit puterrotem Gesicht.

Ja , wirklich, cs ist kein Auskoinmen mehr mit
Dir, Mann, ließ sich Frau Burow hören, macht
wenigstens kein so lautes Geschrei. Du weist, daß
die Dienstboten hinter den Türen stehen und hor¬
chen; sie sind ohnehin widerspenstig genug, sollen
sie auch noch den letzten Rest von Rkffxckt verlieren?

Die Dame war stark verblüht; sie mochte eint
Schönheit ge-wescm fern, aber durch heftige Szenen
und seelische Erregungen waren ihre Züge erschlafft,
hatten dir Augen Farbe uttd G'anz cingebüßt. Da¬
bei zitterten ihre Hände, eine fliegende Röte über¬
zog ihr Gesicht und verlieh ihm für einen Augen¬
blick einen Schein von Jugendlichkeit.

Du hättest Deinen Kindern eine -bessere Erzie¬
hung geben sollen! rief Burow erbittert, dann
kämen solche Ungeheuerlichkeiten nicht vor!

Als ob man es Dir jo recht machen könnte!
Du suchst und findest immer Anlaß zum Schimpfen.
Jetzt fehlt sogar schon Geld in Deiner Kasse, und
selbstredend kann es nur eins von Deinen Kindern
genommen haben. Ich wette, daß der Diebstahl
nur in Deiner Einbildung besteht. Du selbst wirst
das E ld eingesteckt und ausgegcbe» haben. Be¬
sinne Dich nur! Wenn Du mit Deinen Freunden
Fstfte feierst, wird leicht aus dem Knauser«in Ver¬
schwender!

Schon wollte Burow mit grimmiger Stimme
antworten, wodurch die Brandfackel des Streites
-uiean-x uioa osiwlv- '-anai uaoaoca isqunkpuo ifu
gange her eine fröhliche Stimme:

Guten Morgen, meine Freundei Nun, Philipp,
Du Empörer, was bringt Dich schon wieder in Har¬
nisch? Schon am frühen Morgen wie ein Kampf¬
hahn! Was soll La erst im Laufe des Tages wer¬
den!

Ein halbes Dutzend Hände streckten sich dem
Cintretcnöen entgegen. Er war ein großer, statt¬
licher Mann, der Rücken von der Arbeit leickit ge¬
beugt, das volle Haar ergraut, das Gesicht farblos,
in den braunen, schöngeschnittensn Augen Güte und
ein leises Weh, das aber durch einen Ausdruck von
Humor verdeckt, nur von einem Menschenkenner
bemerkt werden konnte.

Alle sprachen auf einmal auf ihn ein. Der
älteste Sohn, ein prächtiger Mensch van .vierund-
zwanzig Jahren, steckte rasch sein Frühstucksbröt-
chcn ein. Ich muh fort, Onkel Ludwig, «in Segen,
daß Du kow.mst, wirst ja alles -bald wieder in Ord¬
nung bringen.

Auch Irmgard , welche zwei Jahre jünger war
als ihr Bruder, stand auf. Sie hatte ihr Lchrerm-
nenexamen gemacht und zum ersten Male eine Ver¬
tretung bekommen.

Ihr bleibt! rief Burow heftig, und geht nicht
eher von der Stelle, als bis die Sache aufgeklärt
ist!

Ja , aber zum Kuckuck, -was ist denn los? rief
Ludwig Bracht und seine braunen Augen blitzten
halb im Acrger, hall, belustigt.

Aus Papas Schreibtisch soll einer Geld gestoh¬
len haben, erklärte mit schnippischem Mundver¬
ziehen Frieda, -der Bäcksisch von vierzehn Jahren
und altklug setzte sie hinzu: Wer weiß, wohin das

Geld gekommen ist. Wir haben's nicht, Onkel Lud-
urig.

Burow wollt» schon wieder auffaheen. Doch
dsr Freund faßte ihn beruhigend beim Arm. Ihm
war Gretes glühendes Esjlcht aufgefallen, gleich
als er hereinlam.

Nun .aß mich einmal machen, Philipp. Die
jungen Leute müssen doch pünktlich ihren Dienst
antrct-en. 2ltfo tummelt Euch, Kinder, — alle
'raus ! Grete kann hierbleiben, sie als Stütze der
Mutter versäumt ja nichts. Die Geschichte wird
sich ja auftlären. Am Mittag sollt ihr alle erfah-
mi , wo das vermißte Geld geblieben ist.

Sichtlich erleichtert sprangen die jungen Men¬
schen von ihren Plätzen auf. Nur Hans, der zwö.f-
jährige Gemeindcschülcr, welcher in einer höheren
Schule seiner .eichtsmnigen Streiche und seiner bei¬
spiellosen Faulheit wegen keine Ausnahme mehr
fand, blieb noch zögernd am Kaffeetisch stehen. Er
war ein bildhübscher Junge, das Ebenbild seiner
Mutter. Ein begehrlicher Zug prägte sich um die
vollen Lippen aus. Verschmitzt-blickte er von einem
zum anderen. Ich möchte»ober hier -bleiben; in
der Schule lerne ich ja doch nichts.

Du gehst, gebot Bracht mit ruhiger Strenge,
und wehe, wenn Du schwänzt, dann sorge ich selbst
dafür, daß Du in eine strenge Erziehungsanstalt
kommst.

Dieser Hinweis bewirkte, daß Hans sich lang¬
sam vorwärtsjchob. Aber er war ein dickhäutiger
Schlingel, machte einen Bogen um den Tisch und
drangt« sich an Grete.

Du bist es gewesen, was? Hab's ja gleich ge¬
wußt! Fein von Dirk Gibst mir auch was ab?

Grete gab ibm einen Klapps, obne zu antmor-
ten. Eilig wollte sie sich mit den Geschwistern zu-
jammcn hmausdrücken. Ich habe in der Küche zu
tun, Onkel Ludwig, Du entschuldigst mich wohl.

Bracht nahm'sic ruhig bei der Hand und führte
sie an den Tisch zurück. Es lag etwas Zwingendes
in seinem Wesen, dom das junge Mädchen sich nicht
;u widersetzen wagte.

. Als die junge Schar hinaus war, legte Bracht
dem Freunds beide Hände auf die Schultern. Tu
mir den Gefallen und gehe in Dein Zimmer. Deine
Heftigkeit könnte leicht alles verderben. Ich komme
bald nach. Es bleibt uns dann immer noch eine
Stunde zum gemütlichen Pmudern.

Grcte war Burows Lieb ing. Was soll dies
alles heißen? fragte er unwillig, Du bist doch wohl
nicht ungerecht, unsere -Grete 'zu verdächtigen?

Ich gebe Dir mein Wort, Phi.ipp, daß Grete
nicht das kleinste Unrecht geschehen soll. Genügt
das? fragte Bracht halb scherzend.

Murrend zog sich Burow zurück. Kaum war
:r hinaus, so begann Grcte klüglich zu weinen.

Die Mutter wollte sie beschwichtigen, Bracht
gebot ihr jedoch mit einem kurzen Blick, zu schwei¬
gen.

D'.i bist es gewesen, Grete, sagte er bestimint,
das Mädchen mit scharfem Blick beobachtend. Du
hast das Geld genommen. Gestehe es nur ein, cs
soll Dir nicht das -Geringste geschehen.

Mama weiß es auch, schluchzte Grete, ich hatte
mein Medaillon mit der Kette verloren und mir
so sehr ein neues gewünscht.

Gestern hatte Papa vergessen, den Kasten in
seinem Schreibtisch aüzuschließen. Da fand ich die
zweihundert Mark —

Zweihundert Mark? staunte Bracht, und die
ganze Summe baft Du ohne weiteres an Dich ge¬
nommen, womö-gich sogleich ausgegeben?

Was soll es nur heißen, Ludwig, daß Sie das
Kind wie ein Richter ausforfchen? Ja , doch, sie
hat -sich für dag Weid einen hübschen Schmuck ge¬
kauft. Was ist weiter dabei? rief jetzt Frau Burow
empört.

Aber erlauben Sie mal, Eva, Ihre Tochter
mag sich Gold und Perlen kaufen so viel sie will.
Wer sie darf das Geld-dazu doch nicht ihrem Vater
heimlich wegnehmcn! Sie hat nicht nur ihre Ge¬
schwister, sondern auch die Dienstboten dadurch in
Verdacht gebracht.

Es war nicht so schlimm— lediglich ein Akt der
Selbsthilfe.

Dann hätien -Sie doch aber spreck)en, Philipp
die Sache Mitteilen müssen—

Das überlasse ich Ihnen lieber, mein Freund.
So dumm war ick) früher einmal, im Vertrauen auf
Burows Einsicht einen Fehler einzugestehen. Der
Mann kennt ja keine Grenzen, wenn er gereizt
wird. Zudem ist- er geizig wie ein Filz. Ehe der
einem von uns «ine Freude durch ein hübsches Ge¬
schenk bereitste, würde er sein Geld wer weiß wohin
tragen. Der hat durch seine Liebkostokeit di° Kin¬
der geradezu zur Lüge un-d zu Heimlichkeiten er¬

zogen. Di« Frau hatte ohne Erregung, Hach iti
einem überaus gehässigen Ton gesprochen.

Bracht hätte ihr« Anschuldigungen gegen den
Freund mit wenigen Worten widerlegê können,
aber er wußte, daß er tauben Ohren-gepredigt hätte,
drum schwieg er.

Diese Frau hatte er einst so heiß und mit so
ungeheurem Schmerz geliebt, daß ihm noch in der
Erinnerung an sein verschwiegen getragenes L«iÜ
die Augen feucht wurden.

Es mar alles längst überwunden, die Leiden¬
schaft und die Liebe, in ihm war die geklärte Ruhe
eines Menschen, -den weder Freude noch Leid au»
der Fassung zu bringen vermag.

Du wirst Papa später Abbitte leisten, Grete,
sagte er strenge, vorher werde ich mit ihm sprechen-

Nein, nein, schluchzte das junge Mädchen, ich
schäme mich so, ich kann nicht. Mir traut er es am
letzten zu. Bitte, btite, Onkel Ludwig, sage ihm
nichts, wache eine Ausrede. Ich kann Papas stei¬
fenden Blick nicht ertragen.

Du bist sein Liebling, bemerkteBracht weich, ge¬
rade darum muß er es erfahren; er wird Dir nicht
allzuviel tun, Gretel. Die Hauptsache ist, daß er
dem einen Mal bleibt. Sieh' mal, das Beste, wer»
einer hat, ist ein starker Wille, vor dem jede Vor.
suchung zurückweichcn muh. Den Willen mußt Der
stählen, dann stehst Du auch immer fest.

O, ich ertrag s nicht, Io vor Papa dazustehen,
erbarme Dich doch, Onkel Ludwig.

Ich kann überhaupt nicht einsehen, daß Sir sich
in diese Dinge mischen, Ludwig. Wenn Sie weiter'
nichts wissen, als zu Hetzen, Hütten Sie sich nicht zu
uns bemühen brauchen! rief Frau Burow.

Grete wurde flammend rot. Daß Du so zu ihm
bist, hat Onkel Ludwig auch nicht verdient, Mama.
Bedenke doch, daß er es gut mit uns meint. Er
müßte in diesem Falle aber Einsehen haben.

Du wirst Abbitte leisten, Grete, gebot Bracht
noch einmal, dann ging er aus dem Zimmer.

Burow saß, den Kops in beide Hände gestützt,
vor seinem Schreibtische. Das leere Fach hatte er
verschlossen.

Immer schon hatte er gefürchtet, daß sich über
kurz oder lang die.Sünde der Eltern an den Kin¬
dern rächen würde; sie hörten̂ nicht viel Gutes von
Vater und Mutter. Heftige Szenen waren an der
Tagesordnung, sie hatten cs beide längst vorlrrnr,
sich zu-beherrschen. Eigentlich hatten sie alle beide
Ursache, sich vor ihren Knidern zu schämen. Aber
leider kam es ihnen nur selten noch zum Bewußt¬
sein, wie entwürdigend oft ihr Benehmen war. Die
Gewohnheit riß sie beide immer tiefer in den Stru¬
del von Abneigung und Verlangen, dem anderen
wehe zu tun, hinein. .

Grete ist es gewesen, sagte Bracht, der geräusch¬
los hinter Burow eingetrcten war.

Burow sah ihn mit einem Blick an, in dem es
wie becnnrender Wahnsinn glühte. Das ist unmög¬
lich, stieß er heiser hervor, wer weiß, wie Du mei¬
nem Liebling zugesetzt, daß sie sich opfermiitig als
Schuldige bekannte. Für Grete lege ich meine Hand
ins Feuer.

Bracht warf sich dem Freunde gegenüber in
einen Sessel.

Für einen Junggesellen ist dies alles unbegreif¬
lich, jagte er kopfschüttelnd. Grete ist Dein Liebling
und Du schwörst auf sie, und gerade dadurch schadest
Du diesem Kinde, welches Du mehr liebst als dis
anderen: sie ist unausstehlich naseweis, weil sie nie- ,
mals eine Rüge erfährt. Darum hat sie auch den
Griff in die Kasse gewagt.

Ich kann cs nicht glauben, murmelte Burow,
meine süße kleine Grete —

Kommt es Dir denn gnrnicht zum Vewuhtfün,
wle Deine anderen Kinder unter dieser Bevorzugung
leiden müssen? Deine Aelteste, die Irmgard , ist ein
so prächtiges, hochbegabtes und anmutiges Geschöpf.
Das scheint weder Deine Frau noch Du zu bemerken.
Auch Erich ist ein lieber, fleißiger Junge, aus wel¬
chen Du mit Recht stolz sein kannst. Für Dich aber
scheint nur Grete, und der freche Dachs, der Hans,
auf der Welt zu sein.

Ich habe all meinen Kindern eine gute Er¬
ziehung gegeben! fuhr Burow auf. Das Geld
weder bei den Aeltcsten, noch bei den Jüngsten ge¬
spart.

Wer spricht davon! Deine Augen leuchten aber
nur väterlich zärtlich, wenn Du Grete ansiehst.

(Fortsetzung folgt,)
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tzolzausgabe.
Infolge des großen Andranges auf Holzbezug

findet die Ausgabe wie folgt statt. Donnerstag
-vormittag-von 8—12 Uhr die Nummern 1—60,
nachmittags von 2—4 Uhr die Nummern 61 bis 100,
Freitnq vormittag von 8—12 .,'hr die Nummern
101—160, nachmittags von 2—4 Uhr die Num¬
mern 161 bis zum Schluß. Reihenfolge wird un-
bedumt ei--gehalten.

Hochheima. M.,1. Dezember 1920.
Der Magistrat. Arzbächrr.

Warnung.
Das Fußballspielen der Jugend und hauptsäch¬

lich der schulpflichtigenJugend in den Straßen ha!
-in letzter Zeit einen Umfang angenommen, der an
-Unfug grenzt und zu lebhaften Klagen der 8-ewoh-
Krr Veranlassung gibt.

Durch diesen Unfug sind wiederholt erheblich«
ÄchLden-durch Zertrümmerung von Scheiben. Be¬
schädigung von Licht-- und Telegraphenleitungen ver»
Msacht worden.

Die hetrcffendcn Täter oder deren gesetzliche
Vertreter sind für die Schäden haftbar und werden
»uß-erdem bestraft.

Hochheimc. M., den 20. November 1920.
DI« Polizeiverwaltung.

Der Wlirgemeifter: Arzbächrr.

AekannlmachrWH.
Sm Nachstchendn werden die Bestimmungen

Uti  Reichsweingesetzes vom 7. April 1909, soweit
sie st chaus die Anzeige der Absicht Traubenmaische
Most oder Wein zu zuckern, sowie auf die Her¬
stellung von Haumrunk beziehen, besannt gegeben,
mit dem Bemerken, daß di« vorgeschriebenen Äu¬
gigen bei dem Gmieindevorstand (Magistrat)
christlich zu mache:: sind.

ß 8. Dem aus inländischen Trauben gs-
ulMLnenen Traubenmost oder Wein bei Herstellung
üo« Rotwein. auch der vollen Traubemnaische, bars
KMer , auch i« reliiem Waster gekost, ^ugtseßt wil¬

den, um einem natürlichen Mangel an Zucker bezw.
Alkohol oder einem Uebermaß an Säure soweit
abzuheifen, als es der Beschasfenheit der aus Trau¬
ben gleicher Art und Herkunft in guten Jahrgän¬
gen ohne Zusatz gewonnenen Erzeugnisse entspricht.
Der Zusatz an Zuckerwasser darf jedoch in keinem

, Falle mehr als ein Fünfte! der gesamten Flüssigkeit
i betragen. Die Zuckerung darf nur in der Zeit vom
Beginn der Weinlese bis zum 31. Dezember bl?
Jahres vorgenommen werden; sie darf in der Zeit
voin 1. Olto'--er bis 31. Dezember-bei ungezuckerten
Weinen früherer Jahrgänge nachgcholl werden. Die
Zuckerung darf nur innerhalb der am Weinbau be¬
teiligten GebirtL des Deutschen Reiches vorgenom-.-
men werden.

Die Absicht, Trauüenmaische, Most oder Wein
zu zuckern, ist -der zuständigen Behörde onzuzeigcn.

§ 11, Abs. 8 und 4. Wer Wein gewerbsmäßig
in Lerkohr bringt, ist verpflichtet, der zuständigen
Kehörde die Herstellung von Havstrunk unter An¬
gabe der herzustellendH: Menge und der zur Ver-
arbeitung bestimmten Stoffe anzuzeigen. Die Her¬
stellung kann durch Anordnung der zuständigen
Behörde beschränkt oder unter besondere Aufsicht
gestellt werden.

Die als Haustrunk hergestellien Getränke dür¬
fen nur ini eigenen Haushalts verwende! werden
oder ohne besonderen Cntge' i an die in seinem Be¬
triebe beschäftigten Personen zum eigenen Gebrauch
abgegeben werden. Bei Auslösung des Haushalts
oder Aufgabe des Betriebs kann die zuständige Be¬
hörde die Veräußerung de» etwa vorhandenen Vor¬
rats von Haustrunk gestalten.

8 29. Mit Gelstrafe bis zu 000 Mark oder mit
Haft -bis zu 0 Wochen-wird bestraft:

' 2. Wer -vorsätzlich die nach8 3 Abs. 4 und nach
8 11 Abs. 3 vorgeschriebene Anzeige nicht erstattet,
oder den auf Grund des Z 1! Llbs. 3 erlassenen An¬
ordnungen zuwiderhandeli. Rach dem Erlasse des
Herrn Ministers für Nvl-kswohlsahrt vom 30. 7.
20 sind In der Buchführung einige Erleichterungen
dadurch aejchafsen, daß:

ß) Lchankwirie, Lebensmittel-hänbler, Ki'ch
mrr und sonstige Kletnverkäufer von Wein an Stelle
dos Weinbuchss nach Muster F die nach dem Wein»
steu-Llzzesetz zu führenden Bücher nach Muster 12
und 13 verwenden dürfe», wenn in Spalte Bemer--
fyttym des WelnstW«Mch«s ein WrmrÄ darüber

ausgenommen wird, ob der dort gebuchte Wein ge¬
zuckert ist oder nicht.

b) die ordnungsmäßige Führung des Wein¬
steuerbuches nach Muster 1? und 13 und gleichzeitig
des Kellerbuches nach Muster A oder B, das Wem-
lagerbuchD entbehrlich mach', jedoch Betriebe, die
Zucker züsetzcn, nicht von der Pflicht zur Buchfüh¬
rung nach Muster C befreit.

Hochhcima. M.. den 24. November 1920.
Die Polizeiverwaltung. Arzbächrr.

VsrsksigsrURg.
Am Dannerskae . den 2. Dezember ',

ttochmikküv« I Mftr, laß ' Her, Pank - leon Auch
Hvchoe'm. Marzelstroße 7. vc-schiebene
wie Beffpti , SdjräniV , Sofas , Tische und
Sfüfjfe und sonstige Gegenstände f-eim ll g
meistbielknb gegen Barzahlung öfscml ch verstei¬
gern.

Hochhektna A?.,dsn L DeZeinber 1S2S.
Der Vollstehimgsbeumke:

W est en bcr o cr.

iSflijrrabmäiitel
und

I -Schläuche
in nur erstklassiger Qualität

liefen:
Erich fjeip &Co

! Bisbtlrtj am Rhein.
Am Ostüabnliof.

.̂ s-ntpr-erhsr &34.

“im Irrtum zu vermeiden, kündige ich hier¬
mit an, daß Herr Philipp Sad  mein
einziger Benretcr im Pfählgeschä't zu Hochheim ist.

MdNzisrZs Pesßzs
frei Bahnhsf Hochyeim

W instersispsäble , impr,1 .75mlang 2256 Jl
uefäcste pfähle * \im Jl
Spitz- oder SpUllerpfahle 1503 Jt
p ühle für Drahtlmlage je nach Längeu Dicke.
Befteüuugen werden jederzeit entgegengenommen

Gau-Algeshelm den 1 Dezember 1920,

Georg Presser.

SchSns

Christ
bäume

verk-'u!t non
h -u e nb

F-anz Prafr-
Sßesftrafee am Weiher.

Hochhelmn. M

Frisch gehauene
schöne

Lhiist-
tz t&ume

von woigen
' Donrieman ob

?,» hoben bei § >>.
B -lhiic>js rrtzo z, siochheim.

®n* erhaltenem

Anzug
und1 Paar neue
SchbfleWiefeL

(Grübe«3t zu veckaufen.
Hachh-uin,

Masienheiin>-r Sirasie 14.

ge§'rr5'?.
hochheinta. 21L,

gra »t|mtcc Sl -atze «o, 1.

Waggon erstklassiger

Koim 'L
elnaeirosstn und steht zum
Verkauf bei

Hochh-tm, Morzeistiaste.

Kürschnerei Alban
vereinigt m! Pelzhaus LuSasus -Mrschs Hochs.

^ Frankfurt a.  Ma!», Vleberauffe 7.
r„ d. Hauptwachs Tel. 5)avsa 3SS7

Drsisweria
Pelzwarm

eigsner HecfkeLung.
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